
Von Sabine Kruse

Dorsten. Der Händedruck ist fest, kein Anzei-
chen von Zittern. Wüsste die Autorin es nicht
besser, sie hätte bei der ersten Begegnung mit
Rainer Schöneweiß (67) sicher nicht vermutet,
dass dieser an Parkinson erkrankt ist. Der
Schüttellähmung.
Es gibt dieseSzene, diewohl sovieleneinfällt,

sobald vonderParkinson-ErkrankungdieRede
ist: wie sich Muhammad Ali, einst weltbester
Boxer im Schwergewicht, 1996 bei der Eröff-
nung der Olympischen Spiele in Atlanta in fast
zeitlupenartigem, schlurfenden Schritt Rich-
tung Olympisches Feuer bewegt; und dieses
schließlich mit zittriger Hand entzündet. Auch
Rainer Schöneweiß sagt, als er vor sieben Jah-

ren erfuhr, er habe Parkinson, habe er „sofort
Assoziationen an Ali im Kopf gehabt“.
Dass er anders als der US-Amerikaner dabei

bis heute nicht das für Parkinson-Kranke oft ty-
pischeHändezitternhat,habe ihmdenUmgang
mit der Erkrankung leichter gemacht, „in der
Außendarstellung“, sagt der Dorstener. Zumal

erdie erstenzwei JahrenachderDiagnosenoch
als Lehrer an der Gladbecker Ingeborg-Dre-
witz-Gesamtschule unterrichtete. Gesell-
schaftslehre. Naturwissenschaften. Sport. Die
Schüler wussten von nichts.
Die Krankheitssymptome, die sich bei Par-

kinson fast immer schleichend entwickeln, sei-
en bei ihm bis heute auf eine Bewegungsver-
langsamung und eine gewisse Muskelsteifheit
beschränkt, sagt der 67-Jährige. So müsse er
sich zum Beispiel stets dann, wenn er aus einer
Ruhephase wieder ans Gehen kommen wolle,
innerlich erstmal sagen: „Rainer, mach’ das lin-
ke Bein nach vorne.“
Er bindenicht jedemgleich auf dieNase, dass

er an Parkinson erkrankt sei, sagt Rainer Schö-
neweiß. Aber er habe sich mit seiner Erkran-
kung auch nie versteckt. „Kollege Parki“, nennt
er diese.Verursachtwird sie durch einenzuneh-
menden Mangel am für die Bewegungssteue-
rung verantwortlichen Botenstoff Dopamin im
Gehirn. „Parki“ gehöre seit einiger Zeit zu ihm
und seinem Leben, das er weiter sehr aktiv ge-
staltet.
Sowar Rainer Schöneweißwährend desKul-

turhauptstadtjahres 2010 als Volunteer unter-
wegs; er hat sich danach zum Regioguide Ruhr
ausbilden lassen, erklärt Ruhrgebietsinteres-
sierten nun die Halden und Zechen der Ge-
gend. Er ist als Nachtwächter in Dorsten aktiv,
absolviert regelmäßig bis zu 80Kilometer lange
Tagestouren mit einem modernen Liege-Drei-
rad, und neben den drei Mal wöchentlichem
Physiotherapie-Einheiten singt er auchnoch im
VHS-Chor mit .
Rainer Schöneweiß weiß: Er wird medizi-

nisch gut betreut bei allem,was er tut. Er ist sich
bewusst, dass die Tabletten, die er jahrelang nur
zur Bekämpfung der Krankheitssymptome
brauchte, bestens wirkten. Und auch, wenn er
seit einigen Wochen zusätzlich Dopamin-Tab-
letten einnimmt, um „Kollege Parki“ in Schach
zu halten: Seine Lebenslust mindert das nicht.
Mit EhefrauGabriele, die inKürze in denRu-

hestand tritt, will er in nächster Zeit viel reisen.
Nach Bilbao in Spanien, Neuseeland, Tasma-
nien.
„KollegeParki“ soll dieWelt ruhigkennen ler-

nen.

„Kollege Parki“ soll
noch die Welt
kennenlernen

Rainer Schöneweiß erkrankte vor sieben Jahren an
Parkinson und behält seinen Lebensmut

Mit „Morbus Parkinson“ beschäftigt sich
das WAZ-Medizinforum am Dienstag, 26. Juni,
im Knappschaftskrankenhaus Recklinghau-
sen an der Dorstener Straße 151 (Vortrags-
raum, Untergeschoss). Beginn: 18.30 Uhr.

Themen des Abends: Was ist ein Morbus
Parkinson? (Prof. Dr. Helmut Buchner, Chef-
arzt der Neurologie, Knappschaftskranken-

haus); Aktuelle Therapie des Morbus Parkin-
son (Prof. Dr. Lars Timmermann, neurologi-
scher Oberarzt, Universitätsklinik Köln); Mul-
tiprofessionelle Therapie (Team der Morbus-
Parkinson-Station, Knappschaftskranken-
haus)

Anmeldung unter 01802-40 40 72 (Ein-
tritt frei).

WAZ-Medizinforum im Knappschaftskrankenhaus Recklinghausen

Rainer Schönweiß ist vor sieben Jahren an Parkinson erkrankt. Er führt trotzdem ein aktives Leben und
ist nicht zuletzt durch seine Nachtwächterführungen bekannt. FOTO: LUTZ VON STAEGMANN

Dorsten.DasDorstener Fundbüro ist
wieder gut gefüllt. Gefunden und im
Tierheim abgegeben wurde dabei
auch ein Mischlingshund.
Darüber hinaus meldet die Stadt

vom 6. bis 19. Juni den Fund von
sechs Fahrrädern, drei Geldbörsen,
je einem Handy und Speicherstick,
einer Damenarmbanduhr, je einem
Trolley und Bordcase sowie einer
Umhängetasche.
Wer einen dieser Gegenstände

vermisst, kann sich in Verbindung
setzen mit dem Fund-/Bürgerbüro
der Stadt ( 02362/66 38 11) oder
sich im „virtuellen Fundbüro“ (die
Adresse: www.dorsten.de /Link:
Fundbüro) informieren.
Dort sind die Fundsachen der vo-

rigen vier Wochen detailliert aufge-
führt. Für den gefundenen Hund ist
das Dorstener Tierheim ( 76 179)
der richtige Ansprechpartner.

Hund erwartet
seinen Besitzer
Fahrräder, Geldbörsen
und Handy abzuholen

„Rainer, mach’
das linke Bein
nach vorne“
Rainer Schöneweiß erzählt von seinem Alltag

Die Ruhrstadt ist bisher Vision geblieben und Ziel der Bürgerschaftlichen Initiative Ruhr-
stadt, die nun auf der Zeche Fürst Leopold Flagge zeigt. Ex-Landrat Jochen Welt, Castrop-
Rauxels Ex-Bürgermeister Nils Kruse und der Dorstener Unternehmer Hans-Jürgen Kokot
überbrachten das Banner, das rechtzeitig zur Extraschicht am nächsten Samstag über den
Torhäusern wehen wird. Auch Investor Jürgen Tempelmann, dessen Stiftung die Ruhrstadt
imNamen führt, ist ein ausdrücklicherVerfechter des Ruhrstadt-Gedankens.Die Flagge soll
auch Zeichen sein für den Beginn des Zechen-Umbaus. FOTO: ELSCHENBROICH

Ruhrstadt-Flagge über der Zeche
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